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Das Jahr 2011 wird für die deutsch-polnis chen Bezieh ungen neue Herausf orde rungen mit sich

bringen und zur Reflexion darüber anregen, worauf man sich in den gegens eit igen Bezieh ungen

konzent rieren sollte. In der Studie „Deutsch-polnis ches Barom eter“1, die im Herbst 2010

durchgeführt wurde, gaben drei Viertel der Befragten an, dass sie die deutsch-polnis chen

 Beziehungen als gut bzw. sehr gut bewerten.2 In der hier präsen tierten Studie, die im Januar 2011

durch geführt wurde, lag dements prechend der Schwer punkt darauf, wie die Polen die einz elnen

Aspekte dieser Bezieh ungen bewerten und welche Erwart ungen sie mit ihnen verbinden. 

In ein paar Monaten wird Polen die halbjährige Ratspräsidentschaft der EU übernehmen. Damit

hängt die Herausf orde rung zusammen, die Verhand lungen zwischen den 27 Mitglieds staaten

der Europäischen Union in vielen themat ischen Berei chen zu führen und einige Init iativen

zur  Gestaltung der europäi schen Politik zu unterb reiten. In beiden Fällen ist das Erlangen der

Unters tützung von anderen Mitgliedsstaaten von großer Bedeutung. Bereits jetzt strebt die

polnische Regierung nach Verbün deten. Ein natürl icher Partner bei den künf tigen Maßn ahmen

scheint Deuts chland zu sein. Warschau und Berlin spra chen mehrmals über Pläne einer konstrukt iven

Zusamm ena rbeit in vielen Berei chen. Es gibt eine Reihe von aktue llen Herausf orde rungen. Dazu

gehören die Stärkung der europäi schen Wirts chaft, die Entwick lung von schwäch eren Regionen,

die Förderung der nicht EU-Staaten oder aber die Bekämpfung von Klimaw andel und Terror ismus.

2011 beginnen unter anderem die Verhand lungen über den neuen Finanz rahmen der EU, darunter

die Diskussion über die Ausges taltung der Agrarp olitik nach 2013. Dabei zeigte es sich bereits

Anfang 2011, wie wichtig eine gemei nsame Stimme der Mitgliedsstaaten der Europäischen Union

in der Außenpolitik ist. Sowohl Warschau als auch Berlin spra chen sich für Sank tionen gege nüber

dem belar ussi schen Regime aus und noch 2010 waren die Außenminister beider Staaten

 gemeinsam in Minsk zu einem Staatsb esuch. Vor diesem Hinterg rund erörtert diese Studie die

Frage danach, in welchem Polit ikbe reich die polnische Gesells chaft den größten Bedarf für eine

deutsch-polnische Kooper ation sieht und wie sie die Chancen einer solchen in der Ostpol itik

bewertet. 

Die deutsch-polnis chen Bezieh ungen werden nach wie vor größtenteils mit Gedenken an die

Vergang enheit assoz iiert. Seit vielen Jahren werden in Polen Diskuss ionen geführt, ob man sich in

den Bezieh ungen mit Deuts chland mehr auf Fragen der Gegenwart und Zukunft oder aber auf die

Geschichte konzent rieren sollte. Es scheint, dass die Meinungen hierzu geteilt sind. In einer

früheren Studie des ISP von 2010 zu aktue llen Probleme in den deutsch-polnis chen Bezieh ungen

wiesen die Befragten auf Fragen hin, die mit der kompliz ierten gemei nsamen Geschichte der beiden 

Länder zusammenhängen. 
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 „Deutsch-polnis ches Barom eter” ist ein gemei nsames Projekt des Instituts für Öffent liche Angel ege nheiten

(ISP, Polnisch: Instytut Spraw Publicznych) und der Konrad-Aden auer-Stiftung. Ziel des Projekts ist die regelmäßige
Unters uchung und Präsen tation von Meinungen der Polen und Deuts chen zu den deutsch-polnis chen Bezieh ungen sowie
Herausf orde rungen, vor die die beiden Staaten gestellt werden.
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Um die Meinungen der Polen zu den oben genannten Fragen kennen zu lernen, führten

das  Institut für Öffent liche Angel ege nheiten und die Konrad-Aden auer-Stiftung diese Studie

über die Mei nung der Polen über die deutsch-polnis chen Bezieh ungen durch, die in der Reihe

„Deutsch-Polnis ches Barom eter“ erscheint. Diese Feld fors chungsst udie wurde im Auftrag des

ISPs durch GfK Polonia durch geführt. Befragt wurde eine repräsentative Gruppe von 1.000 Polen

(älter als 15 Jahre) in der Zeit vom 13.-17. Januar 2011. 

Vergang enheit oder Zukunft?

Die Polen spre chen sich eind eutig für eine Konzent ration auf Fragen der Gegenwart und der

Zukunft in den deutsch-polnis chen Bezieh ungen aus. Diese Meinung teilen fast drei Viertel der

Befragten (73%). Ein Fünftel ist der Meinung, dass man sich eher auf die Geschichte konzent rieren

sollte (20%). 
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Diagramm 1. Bereiche, auf die man sich in den gegen wä rtigen Bezieh ungen mit Deuts chland konzent rieren
sollte (in %)

Quelle: Institut für Öffent liche Angel ege nheiten, 2011.

Diagramm 2. Bereiche, auf die man sich in den gegen wä rtigen Bezieh ungen mit Deuts chland konzent rieren
sollte (nach Altersg ruppen in %)

Quelle: Institut für Öffent liche Angel ege nheiten, 2011.



Die Meinung, dass die Gegenwart und Zukunft in den gegens eit igen Bezieh ungen wich tiger

als Vergang enheit sind, teilen die meisten Befragten unabhängig vom Alter. Auch die ältesten

Befragten sind dieser Meinung, wobei in dieser Gruppe die Antwort für eine stärkere Konzent ration

in den gegens eit igen Bezieh ungen auf histor ischen Fragen verhältnismäßig am häufigsten genannt

wurde (34% der Befragten in dieser Altersg ruppe). 

Für eine stärkere Fokkus ierung auf die Zukunft spre chen sich verh ältnismäßig am häuf igsten

die Bewohner Südwest- und Nordp olens (jeweils 83%) aus. Diese Gebiete, die vor dem Zweiten

Welt krieg zu Deuts chland gehörten sind diejen igen, in denen derzeit die Kontakte mit Deuts chland 

am stärk sten ausge prägt sind, sowohl aufgrund der histor ischen Verbind ungen als auch infolge

einer hohe Erwerbstätigkeit von Polen in Deuts chland. Die Polen, die in diesen Regionen wohnen,

sehen keinen Bedarf, sich zu intensiv mit der Vergang enheit zu befassen, dafür betonen sie jedoch

die Relevanz aktue ller Fragen. 

Die bevo rzugten Bereiche der deutsch-polnis chen
Zusamm ena rbeit

Die Polen spre chen sich für eine stär kere Konzent ration auf gegenw arts- und zukunfts -

bezogene Fragen in den deutsch-polnis chen Bezieh ungen aus. Vor dem Hinterg rund der

 Mitgliedschaft beider Staaten in der EU hängen die aktue llen und künft igen Herausf orde rungen

zwangsl äufig mit der Europ apo litik der beiden Länder und ihrer Situa tion in der EU zusammen.

Eine Studie, die 2010, also sechs Jahre nach dem Beitritt Polens zur EU, durchgeführt wurde, zeigt,

dass die Polen die deutsche Europ apo litik positiv bewerten.3 

Solche Meinungen begünst igen die Entwick lung der Zusamm ena rbeit in der EU. Insbes ondere

wenn Polen – wie Polit iker der Regier ungspartei versic hern – ein ernsthafter Akteur in der

europäischen Politik sein und Init iativen vorschlagen möchte, ist die Unterstüt zung seitens Berlin

unentb ehrlich. Die Wirts chaft krise zeigte ebenf alls, dass Deuts chland der Erfolg sgarant für neue

Projekte ist. Die Zeit vor und während der polnis chen EU-Ratspr äsidentschaft stellt eine Chance

dar, um die deutsch-polnische Kooper ation auf verschied enen Feldern der europäischen Politik

zu stärken. 

Die in dieser Publik ation besproc hene Studie zeigt deutlich, dass viele Polen einen Bedarf an

(oft enger) Zusamm ena rbeit mit Deuts chland in sehr vielen Politikberei chen sehen. In jedem der

bewert eten Bereiche sprach sich zumindest die Hälfte der Befragten für eine Kooper ation aus.

Bereiche, in denen eine solche Kooper ation gewünscht wird, sche inen vor allem prag mat isch

bestimmt zu sein. Die Befragten weisen auf Bereiche hin, bei denen es der Unterstützung eines

starken Part ners bedarf, um positive Ergebn isse zu erzielen. Den größten Bedarf an einer

Zusamm ena rbeit zwischen Polen und Deuts chland sehen die Polen bei der Bekämpfung von

Wirts chaft skrise und Terror ismus (bei Letzterem wünscht sich die Hälfte der Befragten eine enge

Zusamm ena rbeit). In beiden Fällen spra chen sich drei Viertel der Befragten für eine Kooper ation

aus (77%). Diese Fragen stellen derzeit die globalen Schlüs selherausforderungen dar. Um dagegen

entsprec hende Maßnahmen zu ergreifen, ist die Suche nach gemei nsamen, viel sei tigen Lösu ngen

notwendig. In diesem Zusamm enhang sehen die Polen die Notwend igkeit eines gemei nsamen

Handelns mit den Deuts chen.
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Für fast genauso wichtig halten die Befragten die Förderung der schwächer entwick elten

Regionen und die Stärkung der tech nol ogi schen Entwick lung in der europäi schen Wirts chaft

(jeweils 75%). Die Polen sind sich dessen bewusst, dass es schwierig sein wird, diese Entwick lung

ohne Hilfe Berlins zu errei chen. Diese Unterstützung wird als die Grun dlage des Prin zips der

 europäischen Soli darität wahrg eno mmen. Die Polen erwarten die Umsetzung dieses Prin zips:

Sie rechnen mit Hilfe seitens des stärkeren, besser entwick elten und reic heren Nachbarn. 

Des weiteren nannten die Befragten aus denselben Gründen folgende wich tige Gebiete der

Kooper ation: Stärkung der EU-Position auf intern ati onaler Ebene (73%) sowie Unterst ützung der 

 europäischen Landwirt sc haft und der energ eti schen Unabh äng igkeit der EU (jeweils 71%).

An weiterer Stelle wurde die Bekämpfung des Klimaw andels genannt (67%). Auch hier könne

man wenig errei chen, wenn man nur als Einze lk ämpfer aktiv sei. 

Als eines der Gebiete, auf dem Polen und Deuts chland sehr eng mitei nander zusamm ena rbe iten

sollten, nennen 60% der Befragten den Ausbau der Zusamm ena rbeit der beiden Länder mit

 Frankreich im Rahmen des Weimarer Dreiecks (65%) und mit den USA im Rahmen der NATO

(61%). Zudem sollten Polen und Deuts chland gemei nsam den demok rati schen und mark tor ienti erten

Wandel in Osteuropa (61%) und Russland (52%) fördern.

Die von den Befragten vorgen ommene Bewertung der Bereiche, in denen Polen und Deuts ch -

land enger mitei nander zusamm ena rbe iten, zeigen, dass die Polen den Bedarf an solch einer

Kooper ation in fast allen Berei chen sehen, wobei der Bereich der europ äischen Innenp olitik ein

wenig überwiegt (Wirts chaft, Entwick lung, Agrarp olitik). Eine verhäl tni smäßig kleinere (aber

nach wie vor große!) Bedeutung schre iben sie der Kooper ation im außenp oli tischen Bereich zu,

wobei sie gleichzeitig den Bedarf an gemeins amer Stär kung der Position der Europ äischen
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Diagramm 3. Die wich tigsten Bereiche der Zusamm ena rbeit zwischen Polen und Deuts chland (in %)

Quelle: Institut für Öffent liche Angel ege nheiten, 2011.



Union in der Welt sehen. Die Meinungen der Befragten deuten darauf hin, dass sie sich der

Herausf orde rungen, vor die die Europäi sche Union gestellt wird, bewusst sind. Darüber hinaus

existiert ein Bewusstsein darüber, dass die Zusamm ena rbeit mit Deuts chland unentb ehrlich ist,

um diese Herausf orde rungen entsprec hend angehen zu können.

Gemei nsame Ostpol itik

Über 60% der Polen sehen Bedarf an einer deutsch-polnis cher Zusamm ena rbeit bei der Unter -

stützung der Demok rati sie rung sprozesse in der Ukraine und in Weißr ussland. Die Ostpol itik ist

einer der Bereiche, in denen die deutsche und polnische Regierung in der letzten Zeit gemei nsame

Maßna hmen unternommen haben. Diese hatten vor allem einen symbol ischen Charakter, zum

Beispiel die gemei nsamen Besuche der Außen minister beiden Staaten in diese Länder. Der erste

Besuch fand im Juni 2009 statt, als die Außenminister Rados³aw Sikorski und Frank-Walter

 Steinmeier nach Kiew reisten. Während ihres Besuches riefen sie die Ukraine zu einer schnellen

Überwin dung der polit ischen Krise auf. Im Gegenzug dafür versprachen sie die Unter zeic hnung des

Assoz iierung sab kommen mit der EU bis Ende 2009 sowie Hilfe bei den Bemühungen um weitere

Kreditt ranchen vom IWF. Allerd ings zeigte damals die ukrai nische Seite an dem Besuch kein

 Interesse. Dieser wurde anschließend auch als ungel ungen bewertet. 

Der zweite Besuch fand im Oktober 2010 statt. Der neue deutsche Außen minister Guido

Westerw elle flog gemei nsam mit seinem polnis chen Kollegen Rados³aw Sikorski nach Minsk. Ziel

der Reise war es, den belar ussi schen Präsi denten Aleks andr Lukas chenko von einer ehrl ichen

 Stimmenauszählung und der Achtung der Oppo sit ionsr echte während der Präs ide ntsch aftswa hlen 

im Dezember 2010 zu überze ugen. Im Gegenzug hierfür versprachen die Außenmin ister eine Verbess erung

der Bezieh ungen mit der EU und drei Milliarden Euro Wirts chaft shilfe. Auch in diesem Fall fielen

die Meinungen über die Auswirk ungen des Besuchs kritisch aus. Man fürchtete, Lukas chenko

würde diesen Besuch vor den Wahlen für seine Zwecke nutzen, indem er ihn als ein Zeichen der

Unte rstützung vom Westen darstellen würde. In Polen komment ierte man positiv die Tatsache,

dass der polnische Außenm inister gemei nsam mit seinem deuts chen Amtskoll egen die östlichen

Hauptstädte besucht und dass gemei nsame Appelle an die polit ischen Führer dieser Länder

gerichtet wurden.
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Diagramm 4. Bewertung der Möglic hkeit einer gemei nsamen Politik von Polen und Deuts chland gegen über
den östli chen Nachbarn der EU (Belarus und die Ukraine) (in %)

Quelle: Institut für Öffent liche Angel ege nheiten, 2011.



In einer Studie, die im Januar 2011 durch geführt wurde, während in der Europäischen Union

über Sank tionen gegen das Lukas chenko-Regime wegen der Fälschung der Präsidentschaftswahlen 

und Repressalien gegenüber der Oppo sition im Dezember 2010 debatt iert wurde und zeitg leich

aus Warschau und Berlin sehr ähnliche Stimmen über die Notwend igkeit gemei nsamer Maßna hmen

in diesem Bereich vernommen wurden, waren die Hälfte der Polen der Meinung, dass eine

 gemeinsame Politik von Polen und Deuts chland gegen über der Ukraine und Belarus möglich

sei (49%). Über ein Drittel war vom Gegenteil überzeugt und meinte, die Unters chiede in den

Inter essen und Stand punkten von Polen und Deuts chland in dieser Region seien zu groß (36%).

Am seltensten sahen die Möglichkeit einer Zusamm ena rbeit in diesem Bereich Bewohner von

Südost- (37%) und Mittel ostpolen (45%), also von Regionen, die an die Ukraine und Belarus

grenzen. 

Welchem Ziel dienen die Diskuss ionen 
über die Geschichte?

Die Polen spre chen sich entschieden dafür aus, dass man sich in den deutsch-polnis chen

 Beziehungen auf die Fragen der Gegenwart und Zukunft, und nicht auf die der Vergang enheit,

konzent rieren sollte. Sie sind der stän digen Bezug nahme auf die Geschichte müde und darin

gespalten, ob die Diskuss ionen über die Vergang enheit zur Versöhnung beitragen

(45%) oder ob durch solche Diskuss ionen das Leid und Unrecht in Erinn erung gerufen wird

(46%). 

Meinungsunt ersc hiede zwischen den Gener ati onen sind kaum vorhanden. Vertreter der

Gener ation, die sich noch an den Zweiten Welt krieg erinnern kann, sind verhä ltnismäßig am

 häufigsten der Meinung, dass Diskuss ionen über die Geschichte zur Versöhung beitragen können

(die Hälfte der Befragten über dem 66. Lebens jahr), darunter ist aber auch die Gruppe der

Fünfzigjährigen. 
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Diagramm 5. Die Rolle der Diskussionen über die Geschichte in den deutsch-polnis chen Bezieh ungen (in %)

Quelle: Institut für Öffent liche Angel ege nheiten, 2011.



Ist eine gemei nsame Geschichts(be)schre ibung möglich?

Eine Mögl ichkeit zur Einf lussn ahme – zumindest zu einem gewissen Teil – auf den inhalt lichen

Charakter der Diskuss ionen über die (deutsch-polnische) Geschichte, in Deuts chland und Polen ist

der Geschichts unte rricht. Mithilfe eines gemei nsamen Geschichtsb uchs ließe sich hier in beiden

Staaten Einf luss ausüben. Die Idee dazu entstand in der seit 1972 besteh enden gemei n samen

Deutsch-Polnis chen Schul buc hko mmis sion der Histor iker und Geographen und wurde von den

Außenministern den beiden Staaten im Dezember 2007 unters tützt. Um diese Idee umzus etzen,

wurde eine deutsch-polnische Projektg ruppe berufen, die im Dezember 2010 ein 120-seitiges

Dokument „Schul buch Geschichte. Ein deutsch-polnis ches Projekt – Empfehlungen“ vorlegte.

Es beinh altet vor allem die von den Experten formul ierten Richtli nien bezüglich der Struktur,

didakt ischen Grun dlagen und Inhalte und stellt die Arbei tsgr undlage für die einz elnen Bände des

deutsch-polnis chen Geschichtsb uchs dar, welches von einem deutsch-polnis chen Verlags tandem

und der Expert engr uppe (Autoren der Empfehlungen) verfasst wird. 

Die Empfehlungen umfassen die Zeit von der Urges chichte bis zum Ende des 20. Jahrhund erts.

Das auf dieser Grun dlage erarb eitete Geschichtsbuch wird sich also nicht ausschließlich auf die

Bezieh ungen in der Vergang enheit konzent rieren, sondern es wird das Gesamts pektrum der

Fragen, die mit der Vergang enheit zusamme nhängen, umfassen und soll sich an Schüler von

Gymnasien und ersten Klassen der Obers chulen in Polen sowie Schüler weiterführender Schulen in

Deuts chland richten. Die polnische und deutsche Fassung werden sich nur durch die jewei lige

Sprachver sion unters cheiden. Der Aufbau, die Inhalte, Struktur und graphische Gestaltung sollen

ident isch sein. 

Ein deutsch-polnis ches Verlags tandem wird mit der Vorber eitung des Geschichtsbuch betraut.

Es wird für die Vorber eitung der Mater ialien, die sowohl für die Schüler als auch die Lehrer inter essant

sein sollen, zuständig sein. Die bilat erale Zusamm ena rbeit der Verlage soll den Adressaten des

Geschichtsb uchs entgegen kommen. Die Verlage werden die Entschei dung über die Zahl der Bände 

und deren Erscheinungshäufigkeit treffen. In den Empfehlungen steht, dass der erste Band

möglicherweise im Schu ljahr 2013/14 im Unterr icht verwendet werden kann. 
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Diagramm 6. Die Rolle der  Diskuss ionen über die Geschichte in den deutsch-polnis chen Bezieh ungen
(nach Altersg ruppen in %)

Quelle: Institut für Öffent liche Angel ege nheiten, 2011.



Die Einb ezie hung dieses Schul buchs in die Schul bildung wird von beiden Regier ungen

begrüßt. Letz tlich werden jedoch die Lehrer in beiden Ländern über die Anwendung dieses

Geschichtsb uchs entscheiden. Deswegen wurde im Rahmen dieser Studie unters ucht, ob die

Polen die Möglichkeit der Entstehung von solch einer Publik ation sehen und ob sie diese Idee

befürworten. 

Ähnlich wie bei der Frage nach den Folgen von Diskuss ionen über die Geschichte sind die Polen

auch bei der Frage nach der Möglichkeit der Entstehung eines deutsch-polnis chen

Geschichtsbuchs, das die Geschichte der beiden Staaten objektiv darstellen wird, gespalten: fast

die Hälfte der Befragten ist der Meinung, dass dies möglich ist (46%) und nicht viel weniger

halten es für unmöglich (41%). Dies zeugt von der Unsi cherheit der polnis chen Gesells chaft, ob ein

solches Projekt machbar ist. Die Geschichte teilt nach wie vor beide Gesells chaften. Die Befragten

sind sich bewusst, dass eine gemei nsame Geschichtsb esc hreibung eine schwie rige Aufgabe ist. Dies 

bedeutet aber nicht, dass sie die Idee dieser Publik ation ablehnen. 

Die jüngsten Befragten äußern sich am skep tis chsten zur Mögl ich keit der Entstehung eines

gemei nsamen Geschichtsbuchs. Es sind also diejen igen, die erst vor Kurzem die Schule

 abgeschlossen haben bzw. noch die Schule besuchen und damit die potent iellen Adressaten der

Publik ation. Bei der Beant wortung dieser Frage gab es nur wenige Befragten, die dazu keine

Meinung hatten, während bei anderen Fragen gerade die Jugend lichen die Antwort „schwer zu

sagen” relativ oft wählten. Solch eine Haltung ergibt sich höchstwahrscheinlich nicht aus der

Ablehnung der Idee eines gemei nsamen Geschichtsb uchs, sondern aus einer allgemein skep tis chen

Eins tellung zum Bildungss ystem unter den jungen Menschen. 

Die Tatsache, ob ein Befragter Kinder hat oder nicht, beeinf lusste die ertei lten Antworten nicht. 

Von der Befürwortung der Idee zur Entstehung des gemei nsamen deutsch-polnis chen

Geschichtb uches kann die Berei tsc haft zeugen, es in den polnis chen Schulen im Unterr icht

anwenden zu wollen. Die Hälfte der Befragten würde die Nutzung des deutsch-polnis chen

Geschichtsbuchs im Unterr icht gutheißen (51%), nur ein Drittel wäre dagegen (32%). 
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Diagramm 7. Die Bewertung der Möglic hkeit der Entstehung des gemei nsamen deutsch-polnis chen
Geschichtsb uchs (in %)

Quelle: Institut für Öffent liche Angel ege nheiten, 2011.



Die Meinungen sind in der Gruppe der potent iellen Adressaten des Geschichtsb uches, d.h.

in der jüngsten Gener ation, gespalten. Die Gruppe, die sich für den Geschichts unte rricht

mithilfe dieses Lehrbuchs (42%) ausspricht ist ähnlich groß, wie diejenige, die sich dagegen

äußert (40%).

Befragte mit Kindern haben zum Geschichtsbuch dieselbe Meinung wie Kinderlose: Jeweils

die Hälfte der Befragten befürwortet die Anwendung dieses Lehrbuchs im Unterr icht. Unter den

Befragten mit Kindern spra chen sich diese verhältnismäßig häufiger dafür aus, deren Kindern

bereits die Schule besuchen (d.h. im Alter zwischen 6-14 Jahren) als Eltern, deren Kindern noch

Babys sind bzw. den Kinderg arten besuchen. 
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Diagramm 8. Die Befürwortung der Nutzung des deutsch-polnis chen Geschichtsb uchs im Unterr icht
(in %)

Quelle: Institut für Öffent liche Angel ege nheiten, 2011.

Diagramm 9. Die Befürwortung der Nutzung des deutsch-polnis chen Geschichtsb uchs im Unterr icht
(nach Altersgruppen in %) 

Quelle: Institut für Öffent liche Angel ege nheiten, 2011.



Gedenken an die Aussied lungen

Vor dem Hinteg rund der deutsch-polnis chen Debatten über die Geschichte wird seit vielen

Jahren die Frage danach gestellt, mit welcher Intention die Deuts chen eine Geden kstätte an die

Aussiedl ungen errichten wollen. Für viele Polen ist es fraglich, ob dieses Museum den europäischen

Kontext der Aussied lungen entsprec hend betonen wird und wie dabei der histor ische Kontext,

sprich die Gründe und Folgen der Aussied lungen darges tellt werden. 

In dieser Studie wird deutlich, dass über die Hälfte der Polen die Meinung vertritt, dass die

Intention der deuts chen Maßna hmen bezüg lich der Erinn erung an die Vertrei bungen die

Betonung des eigenen Leids ist (56%). Ein Viertel der Befragten denkt (28%), dass die Bemühungen

um die Erinn erung an die Vertrei bungen der vollstä ndigen Darstellung der deuts chen

Geschichte dienen.
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Diagramm 10. Die Bewertung der deutschen Maßnahmen bezüglich der Errichtung einer Gedenkstätte an
die Aussiedlungen (in %)

Quelle: Institut für Öffent liche Angel ege nheiten, 2011.

Diagramm 11. Die Bewertung der deutschen Maßnahmen bezüglich der Errichtung einer Gedenkstätte an
die Aussiedlungen (nach Altersgruppen in %)

Quelle: Institut für Öffent liche Angel ege nheiten, 2011.



Am stärk sten gespalten ist hierbei die jüngste Gruppe der Befragten (jeweils 39% und 42%).

Die Fünfz igjährigen und die ältesten Befragten glauben am häuf igsten, dass die Intention der

Deuts chen, an die Vertrei bungen zu erinnern darin liege, das Leid des eigenen Volkes in den

Vorderg rund zu rücken (jeweils 63% und 66%). Unter den Befragten 60. Lebens jahr und älter

vertritt im Verleich zur Zahl derjen igen, die die Intention dieser Maßnahmen in der vollständigen

Darstellung der deuts chen Geschichte sehen, die dreifache Zahl der Menschen diese Meinung. 

Diese Ergebn isse zeigen, dass die Polen den Erklärungen der deuts chen Seite in diesem

Bereich keinen Glauben schenken. Der Argum enta tion der deuts chen Seite, dass mit diesem

Vorhaben der Wunsch zusammen hänge, die Geschichte der Aussied lungen in Europa voll -

ständig darstellen zu wollen und die jüngeren Gener ati onen mit diesem Aspekt der deuts chen

Geschichte vertraut zu machen sowie dieses Phänomen in einen breiten Kontext einb etten zu

wollen wird nicht geglaubt.

Der Blick in die Zukunft

Die hier präs ent ierten Ergebn isse der Studie zeigen deutlich, dass sich die meisten Polen in den

deutsch-polnis chen Bezieh ungen für eine Konzent ration auf aktuelle und zukunf tsbe zogene

Fragen aussprechen. Die Polen werden immer bewuss tere Bürger der Europä ischen Union, die

verstehen, dass Kooper ation ein notwend iges Mittel in der Politik ist. Davon zeugt die Tatsache,

dass sie den Bedarf an Kooper ation mit Deuts chland im Bereich der wich tigsten, aktue llen Herausf -

orde rungen, vor denen die EU gestellt wird, eins ehen. Dies ist ein gutes Zeichen für ein besseres

Verstä ndnis der kommenden polnis chen EU-Ratspr äsidentsschaft. Die Ratspr äsidentschaft besteht

nämlich in der Sorge um die Inter essen der ganzen Gemei nsc haft und in Init iierung im Rahmen der

Ratspräsidentschaft von Kooper ation mit Part nern bei der Lösung von wich tigsten Problemen. Für

die Deuts chen war dieser gemei nsc haftl icher Ansatz immer sehr wichtig. Er stellt einen wich tigen

Faktor in der deuts chen Bewertung anderer Länder und deren Europ apo litik dar. Die Inform ation,

dass sich die polnische Gesells chaft durch eine proeuropäische Haltung auszei chnet, wird in Deutsch -

land sicherlich auf Zufried enheit stoßen. In Polen sollte sie für die Polit iker eine Bestä tigung dessen

sein, dass sich die Bürger eine aktive, kooper ations- und zukunf tso rie ntierte Zusamm ena rbeit mit

dem westlichen Nachbarn im Rahmen der EU wünschen und dass man sich in den deutsch-polnis chen

Bezieh ungen nicht mehr nur auf die Geschichte konzent rieren sollte. Wenn die Idee zur Publik ation 

eines deutsch-polnis chen Geschichtsb uchs umges etzt und die Publik ation inter essant sein wird,

kommt es 20 Jahre nach der Unter zeic hnung des Vertrags über gute Nachbars chaft und freund -

schaftliche Zusamm ena rbeit vom 17. Juni 1991 tatsäc hlich zu einem symbol ischen Moment.

Die inh altiche Diskussion von Histor ikern und Experten wird mit einem greifbaren Ergebnis

abgesc hlossen. Die polit ische und bürge rliche Energie wird – so wie es sich die Befragten wünschen 

– nicht mehr nur in Diskuss ionen über die Vergang enheit eing ebr acht werden, sondern in den

Aufbau der gemei nsamen europ äis chen Zukunft. Das Jahr der polnis chen Ratspr äsidentschaft und

damit des Debüts Polens in der Rolle eines aktiven Akteurs auf der europäischen Bühne ist

gleichzeitig das Jubiläum des 20. Jahres tages der Vertragsunt erz eich nung, in dem festg esc hrieben

wurde, dass Polen und Deuts chland gemei nsam nach dem Aufbau Europas streben werden. Dieses

Jahr hat das Potential, zu einem gelung enen Jahr der deutsch-polnis chen Zusamm ena rbeit zu

werden. 
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Die Sti f tung In sti tut für Öffentliche Ange le gen hei ten (ISP) ist un ter den führenden Ide en -

schmieden Po lens das ein zi ge unabhängige ana ly ti s che Fors chun g szen trum. Das ISP en t stand 1995. 

Durch Unte r su chun gen, Ex pe r ti sen und Em p fe hlun gen zu grun d le gen den Fra gen des öffentlichen

Le bens dient das In sti tut den Bürgern, der Ge sel l s chaft und dem Sta at. Das ISP ar be i tet mit Ex pe r ten

und Fo r s chern pol ni s cher und ausländischer wis sens chaft li cher Zen tren zu sam men. Die Er ge b nis se

der Fors chung spro je kte wer den auf Kon fe ren zen und Se mi na ren vo r ge stellt so wie in Form von

Büchern, Be ri ch ten und Kommuniqués veröffentlicht und den Abge or d ne ten und Se na to ren, den

Mi t glie dern von Re gie rung und Ad mi ni stra tion, aka de mi s chen Kre i sen so wie Jou r na li sten und

Ve r tre tern von Nichtre gierung sorgani satio nen zur Verfügung ge stellt.

Die Mission des ISP:

• Qualitätserhöhung der öffentlichen Debatte in Polen und im europäischen Maßstab, um sie

inhaltlich, auf Problemlösung und wissenserweiternd zu gestalten.

• Einführung neuer Themen in die öffentliche Debatte und Verbreitung innovativer Herangehensweisen

Fragen von öffentlicher Bedeutung.

• Schaffung von Mechanismen zur Einbindung von Bürgern und unterschiedlichen Gruppen

und Milieus in die öffentliche Debatte und anderen Aktivitätsformen des öffentlichen Lebens.

• Sorge um die Qualität der öffentlichen Politik, Anregung von Änderungen rechtlicher und

institutioneller Art.

Die Konrad-Aden auer-Stiftung ist eine deutsche Polit ische Stiftung, die der Chri stlich Demok rati schen

Union Deuts chlands (CDU) nahe steht. Nach der Gründung 1956 wurde sie 1964 nach dem ersten

Bundes kanzler Deuts chlands, Konrad Aden auer, benannt. Sein Name steht für den demokra tischen

Wieder aufbau Deuts chlands, die außen politische Verank erung in einer trans atlant ischen Werteg e -

me ins chaft, die Vision der europäischen Einigung und die Orient ierung an der Sozialen

Mark twirt sc haft.

Intern ati onale Zusamm ena rbeit. Durch weltweit mehr als 70 Büros und Projekte in über

120  Ländern leisten wir einen Beitrag zur Förderung von Demok ratie, Rechtssta atlichkeit und

Sozialer Mark twirt sc haft. Um Frieden und Freiheit zu sichern, unterstützen wir den kontin uie rlichen

außen- und sicherh eit spo liti schen Dialog sowie den Austausch zwischen Kulturen und Relig ionen.

Die Konrad-Aden auer Stiftung in Polen eröffnete als erste deutsche Polit ische Stiftung ihr

Auslandsbüro am 10. November 1989 in Warschau. Dies war auch ein Ausdruck der Anerk ennung

des polnis chen Freihei tsk ampfes, der schließ lich zur Überwin dung der kommun ist ischen Diktatur

und zur Einheit Europas und Deuts chlands führte. Wich tigstes Ziel der KAS war damals die

Unterstützung Polens bei der Integ ration in die NATO und die EU.

Heute unte rstützt die Stiftung in Polen besonders den Aufbau der Zivil ges ellsc haft, die Entwick lung

des intern ati onalen Partei endi alogs und einer funktionsfähigen Sozial- und Wirts chaft sor dnung, die

Weite rführung der europ äischen Integ ration sowie die Pflege part ners chaft licher Bezieh ungen

zwischen Deuts chland und Polen. Weitere wich tige Themen unserer Arbeit sind: der Dialog aus

 christdemokratischer Perspektive über die gesells chaft lichen Grun dwerte und die Rolle der Kirche,

die Außenpolitik der EU, die Gestaltung einer Sozialen Mark twirt sc haft, einer effiz ienten Verwal tung 

und polit ischen Führung.

Zu unseren Aktiv itäten in Polen zählen polit ische Bildu ngs maßnahmen wie Seminare, Konfer enzen

und Diskuss ionsv eran stal tungen, die von der Stiftung selbst und in Zusamm ena rbeit mit polnis chen

Part nern durc hgeführt werden. 

Das Programm wird durch die Vergabe von Stipendien, durch Studien- und Inform ations -

programme sowie durch eigene und im Auftrag der KAS erstellte Publik ati onen ergänzt.
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